wa 


Kür er Unterrit 
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guh⸗ oder Schubpoden Impfung. 
in Frag und Antwort a 
„ abet 
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DIE RB Bee, 
Doktor des Bundargneikunf und Gebüts kaelker 
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Wenn der Fall noch öffters vorkommen 


ſollte, wie es leider ſeit kurzer Zeit geſchehen 
iſt, daß vormals vaccinirte Kinder dennoch 
Die natürlichen Blattern bekaͤmen / fo würde 
unſtreitig die für die Menſchheit fo wohlthaͤ⸗ 


tige Schutzpocken⸗Impfung viel verlieren, 


und gegen Sicherung der Anſteckung natuͤrli⸗ 
cher Blattern großer Zweifel entſtehen, und 


ſomit das Vaceiniren immer mehrere Schwie⸗ 


rigkeiten finden. Weil nun dieſe traurige 


Vorgaͤnge von nichts anderem herruͤhren koͤn⸗ 
nen, als von Ungeſchicklichkeit und Unvor⸗ 


ſichtigkeit beim Impfen und dem Uniftande, 


daß wahrſcheinlich einige Impfaͤrzte nicht die 


8 
— 


IV 


erforderlichen Kenntniſſe von dem Unterſchied 
der aͤchten und unaͤchten Kuhpocken, wie uͤber⸗ 
haupt von dem ganzen regelmaͤßigen Gange 
und der Behandlung dieſer Krankheit befizen 
moͤgen, ſo beſtimmte mich nicht nur diß eis 
nen leichtfaßlichen, zwar kurzen, aber doch 
fo viel möglich gruͤndlichen Unterricht über 
Kuhpocken⸗Impfung um ſo mehr zu ſchrei⸗ 
ben, als man auch ſchon oft, ſowohl von 
Stadt⸗ als Dorf, Chirurgen Klagen führen 
hörte, daß ihnen das Impfen der Kuhpocken 
unterſagt und ſomit ein Theil ihres Einkom⸗ 
mens geſchmaͤlert ſey. Ich habe alſo dieſen 
Unterricht nicht nur zu beſſerer Belehrung 
fuͤr diejenigen Impfaͤrzte, die nicht hinreichen⸗ 
de Kenntniſſe vom Impfungs⸗Geſchaͤfte bes 
ſizen, ſondern auch fuͤr die, denen das Imp⸗ 
fen wegen gaͤnzlicher Unwiſſenheit in dieſem 
Fach, mit allem Recht verbotten iſt; und 
zwar in der Abſicht geſchrieben, daß fie ſich 
die erforderlichen Kenntniſſe darüber verfihnfe 
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en, und ſomit zur Erlaubniß des Inpfens 
1 gelangen koͤnnten 
Auch habe ich ihn in Frag und Antwort 
darum abgefaßt, um Manchem die Sache 
deutlicher zu machen. 
Die Materialien hierzu habe ich aus den 
beſſern uͤber Kuhpocken⸗Impfung im Druck er⸗ 
ſchienenen Schriften, wie auch aus meinen eige⸗ 
nen Beobachtungen genommen und weil man⸗ 
che Dorf» Chirurgen das Koͤniglich⸗Wuͤrtem⸗ 
beegiſche Staats, und Regierungsblatt zu le⸗ 
ſen nicht immer Gelegenheit haben, und ihnen 
daher die darin enthaltene Koͤnigl. Medizinal⸗ 
Befehle, — Verordnungen und Vorſchriften 
unbekandt bleiben, ſo habe ich auch noch eine 
Tabelle A) darzu verfertiget, welche alle Dies 
jenigen Punkte enthaͤlt, die zu Fuͤhrung eines 
richtigen Tage vuchs über Kuhpocken ⸗Imp⸗ 
fung, in dem General-Reſeript der Herzogl. 
Würtemb. Regierung, ex ſpec. Reſol. S. D. D. 
d. d. 5. Jenner 1803. die Kuhpocken⸗Imp⸗ 


Be 


fung betreffend, vorgefchriebenfind, und daß 
auch die Impfaͤrzte ihre Impfungs⸗Liſten, 
die fie jährlich den Oberamts⸗Aerzten einzu⸗ 
geben haben, auf eine ordentliche Weiſe dar⸗ 
nach verfertigen koͤnnen. 

Sollte Einer oder der Andere ſein 105 
buch ausgedehnter zu verfertigen geſonnen 
ſeyn, um von jedem Umſtand eines ehemals 
Geimpften auch noch in der Folge Rechen⸗ 
ſchaft geben zu koͤnnen, ſo diene hierzu die 
Tabelle B.) wobei ich noch zu erinnern habe, 
daß diejenige, die viele Impfungen vorneh⸗ 

men, zur Vollſtaͤndigkeit ihres Tagebuchs, 
am Ende deſſelben, ein Namen⸗Negiſter aller 
Geimpften, nebſt der Seitenzahl führen ſoll⸗ 
ten, um jedesmal den Geimpften, uͤber den 
man Auskunft zu geben hätte, ſogleich auf, 
ſinden zu koͤnnen. | | 


“a 
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: 
8. K 
Was And Kuh⸗ oder Schutzpocken? 

Es ſind beſondere Puſteln oder Blattern, 
wie ich ſie weiter unten deutlicher beſchreiben wer⸗ 
de, die zuweilen an den Eutern der Kuͤhen entſte⸗ 
hen, und wenn die darinn enthaltene, noch helle 
Lymphe, den Menſchen eingeimpft wird, und dieſe 
eben ſolche Puſteln hekchm e gegen Anſteckung 
det natuͤrlichen Blattern ſchuͤtzen, und daher auch 
den Nahmen Schutzpocken erhalten haben. | 

S.. 2. 

Was iſt dann eigentlich das Einimpfen oder In⸗ 
oculiren der Kuh» oder Schutzpocken, das man 
Vacc inatio nennt? 

Es iſt diejenige chirurgiſche Verrichtung, bey 
welcher mit einer Lanzette, oder einer beſon⸗ 
ders dazu geeigneten ſchmalen platten, an einer 
oder beiden Flaͤchen der Spitze mit einer kleinen 
Vertiefung verſehenen Nadel, eine ganz geringe, 


ſo viel moͤglich unblutige Trennung der Oberhaut, 


1 


(Epidermis) von der unter ihr liegenden Lederhaut 
(Cutis-Corium) gemacht, und zwiſchen dieſe zwei 


getrennten Haͤute, Kuhpockenſtoff gebracht wird. 


. Ei I 
n 5 je En N her An 
; SER Va Ku 7 f 
Was will man durch die Vaccination seituchen? 
Man will die Aufnahmsfähigfeit für ‚Mens 
ſchenblattern 5 lnhceh, oder ſie vielleicht ganzlich 
dadurch vertilgen, welches auch geſchehen Pönnte, 
wenn man auf die rechte Art mit dieſer Impfung 
fortfahren, und die g ganze Sache aller Orten zu 
einem Gegenſtand Ne Verordnung 
machen Wurde a | 


. 18 4. | 
Dutch wen iſt et dieſe für das Wengen, e. 
ſchlecht ſo wohlthaͤtige Einimprang a ben 
kannt gemacht worden? * 


N 


ner, dieſer war der Erſte, der dieſe Einimpfung 
im Jahr 1296. einfuͤhrte „ und von daher der 


Kuhpockenſtoff zu erſt zu uns gebracht wurde. 2 


Uebrigens war es in England ſchon lange vorher 
Volksglaube, daß die Kuhpocken gegen die Men 
ſchenblattern ſchuͤtzen, denn alle diejenige, wel⸗ 

che die natürlichen Blattern noch nicht gehabt 
hatten, und von den Pocken der Kuͤhen angeſteckt 


* » "rt 5 


0 1 
8 1 


Durch einen Arzt in England Rahmens 3 Jen; ; 


wurden, bekamen niemals die Menſchenblattern, 1 
und die, welche die Menſchenblattern ſchon ger 


habt hatten, wurden ni von den a Kugel 


0 IR ER 
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PER NG Auch in Dtüeſbland abet man 
ſchon e arechußkraf der hee 


* i . 5. 5 f 
Kann cin rent, 1 die achten Kubpocken gehabt 
bat, ſolche noch zum zweytenmal, oder der, wel⸗ 
cher die natürlichen Blattern gehabt, auch noch 
die aͤchteu Kuhpocken, und umgekehrt, der die 
aͤchten Kubpocken gebabt hat, die en den⸗ 
noch wieder bekommen? 


a Keineswegs, denn die Erfahrung ppricht da⸗ 
7294500 Nur geſchiehet es, daß zuweilen noch 


oͤrtliche Anſteckung durch einen oder den andern 


Blatternſtoff ſtatt findet, „wie dieſes bei Waͤrte⸗ 


rinnen von blatternden Kindern der Fall iſt, die 


; i durch oͤfftere Beruͤhrungen dieſer, örtliche Blat; 
tern bekommen, ob ſie gleich die allg emeine Blat⸗ 
tern⸗ Krankheit fon, gehabt haben, eben ſo koͤnn⸗ 0 
te es auch der Fall bey Kuhpocken fon „ demnach 

4 findet bey beiden Pocken; Gattungen niemals eine 


allgemeine Anſteckung von ebendemſelben Pock Fon 


ſtoff zum zweitenmal ſtatt. So wie auch jene, 
welche die natuͤrlichen Pocken gehabt, nie mehr 
die Kuhpocken, und die, welche die Kuhpocken 
3 gehabt, nie mehr die natürlichen Pocken bekom⸗ 
a men. Die Huff apache Verſuche und Eu 
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fahrungen beſtaͤtigen diefe i eg zur Genü⸗ 
ge, indem man nach bereits uͤberſtandenen, ſo⸗ 
wohl natürlichen, als Kuhpoden, gegenſeitige J Im: 
pfungen angeſtellt hat, und keine allgemeine An⸗ 
ſteckung entſtanden iſt. Die irrige Meinung derer, 
welche glauben, ſie haͤtten zum zweitenmal die na⸗ 


türlichen oder Kuhpocken, oder nach den natuͤrli⸗ 


chen die Huh⸗ und nach den Kuh die natürlichen 
Pocken de ennoch wieder bekommen, ruͤhrt wahr⸗ 


ſcheinlich daher, daß fie falſche Menſchen- oder 


falſche Kuhpocken gehabt haben, die aber keines⸗ 
weges weder gegen natürlichen noch ge Kuh⸗ 
Wache ſchuͤtzen. | 
1 8. 6. ai 
Wer iſt dann vorzuͤglich zur Vaccination geeignet? 
Ein jeder Menſch, der die natürlichen oder 


Men ſchen⸗ Pocken noch nicht gehabt hat, oder wo 


man noch zweifelt, ob er ſolche gehabt habe, er 
mag jung oder alt ſeyn. 
N Sr. 

Gera aber 65 entſtuͤnden nach der Impfung keine 
Puſteln, kann man verſichert ſeyn, daß ein ſolcher 
Geimpter entweder die natuͤrlichen Blattern ſchon 
gehabt babe, oder dieſelben nie bekommen werde? 

Nicht wohl! in ſolchen zweifelhaften Faͤllen 


waͤre es beſſer, nach einiger Zeit, die Impfung 


* 


* ' I 


noch zum zweiten oder drittenmal vorzunehmen, 
ſollte ſie dann wieder fruchtlos ablaufen, ſo kann 
man gewiß ſeyn, daß ein ſolcher Menſch die nar 
tuͤrlichen Pocken ſchon gehabt, oder gar keine 
Anlage weder zu natuͤrlichen “sc Kubpocke habe. 


H. 8. 
In welchem Alter und unter welchen Umſtaͤnden folfe 


und dörfe die Vaccination unternommen werden, 
und welche Gegenanzeigen find es, die das Impfen | 


verbieten? 


1.) Wenn nicht gerade Menſchenpocken⸗ 


Epidemie herrſcht, fo impfe man Kinder unter 


acht Wochen nicht, es wollen ſogar einige, man 


ſolle in dieſem Fall die erſten ſechs RE UEBAAIG 
verfließen laſſen. . 

Wenn 5 Menſchen⸗ Pocken herrſchen, ſo 
nehme man keine Ruͤckſicht auf das Alter, ſelbſt 
wenn Kinder erſt etliche Tage alt ſind. 


2.) Bei allen gegenwaͤrtigen ſogenannten 


acuten oder hitzigen Krankheiten, z. E.“ Schar⸗ 

lach: Mafern : Ruhr» und dergleichen Krankheiten, 

ſowohl bey Kindern, als Erwachſenen, wie auch 
0 beym Stick⸗ 1 der Kinder, und 

| a 

4) bei ine, die 4 Sranthien 
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haben, denen ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach 
unterliegen müßen, nehme man die Vaccination 
nicht vor. 

Andere vorhandene Krankheiten, als Druͤſen⸗ 
Uebel, — gewoͤhnlicher Huſten, langwierige ſoge⸗ 
nannte chroniſche Hautausſchlaͤge, als Kraͤtze, 
| Flechten, Milchſchorf u. d. gl. Zähne Entwickfuns 
gen, wenn fie nicht mit zu heftigen Zufaͤllen vers 
bunden find, ſelbſt bey Erwachſenen Menſtrua— 
tions Periode, . d. gl. verbie⸗ 
ten keineswegs die Impfung. Man hat ja ſcho n 


mehrmalen beobachtet, daß ac nur bey kraͤnkli⸗ 
cher Anlage im Körper, ſondern wenn auch Krank- 


heiten waͤhrend dem Ausbruch der Kuhpocken ſi ch 
mit dieſen vereinigten, ihr gutartiger Verlauf 
durch dergleichen Verbindungen nicht geſtoͤrt 
wurde. Man muß alſo auf obige angefuͤhrte 
und andere Umſtaͤnde mehr, ſelbſt, wie ich ſchn 
angegeben habe, auf das zarteſte Alter, am aller: 
wenigſten Ruͤckſicht nehmen, wenn eine Menſchen— 
lern Epidemie herrſcht. ü i 


NY 9. i ＋ 5 
Kann man dieſer Impfung den Vorwurf machen, 
daß ſie ſonſt einen chädlichen Einfluß auf den | 
Rn haze ? i 
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Bis jetzund kann man Fein beſtimmt erwieſenes 
Beiſpiel anfuͤhren, daß durch dieſe Impfung ir⸗ 
gend ein Nachtheil entſtanden wäre, ſelbſt Sterb⸗ 
faͤlle bey ſolchen Geimpften ſind aͤuſſerſt ſelten. 
Es wird viel ſeyn, ob auf 20000 Geimpfte ein 
Sterbfall gerechnet werden kann, und wenn auch 
ein ſolcher Fall eintretten ſollte, ſo ſind vielleicht 
Nebenumſtaͤnde gewis mehr, als die Impfung ſelbſt, 
Urſache des Todes. Man kann alſo eine ſolche 
Impfung nicht anderſt als eine der unbedeutenſten 
und gefahrlofeften Verwundung anſehen. Eben 
fo iſt es auch ungegruͤndeter Volksglaude, daß 
ſeit der Einfü hrung der Kuhpocken und Ausrottung 


der natürlichen, jetzund andere Krankheiten, als 


S,. arlach, Maſern u. d. gl. mehr in ihre Stelle 
getretten ſeyn ſollen. Von jeher, noch ehe die Kuh⸗ 
pocken aufkamen, haben ſich von Zeit zu Zeit 
dieſe Krankheiten epidemiſch eingefunden, und 
find bald mehr bald weniger boͤsartig und gefaͤhr⸗ 
lich geweſen. Eben fo wenig darf auch angenom- 
men werden, daß durch die Mittheilung des Kuh⸗ 
pockenſtoffes der Menſch in Begierden und Krank⸗ 
heits⸗ Anlagen dem Vieh zu nahe gebracht werde, 
indem man nach ſo vielen tauſend ANGEBEN Jim 
Wen noch kein Basie hieson DZ 
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; F. Io, 

Wird der Kuhpockenſtoff immer gut bleiben, und 
ſeine ſchuͤtzende Kraft gegen natuͤrlichen Menſchen 
Blattern behalten, wenn er nicht auch von Zeit 
zu Zeit friſch von Kuͤhen kommt? 

Obgleich die bisherige lange Erfahrung bewieſen 
hat, daß kein Unterſchied in der Krankheit ſtatt habe, 
ob der Stoff aus der erſtenzweyten oder hundert— 
ſten Puſtel genommen worden iſt, ſo wuͤrde es 


wegen der allenfals möglichen Ausartung des Kuh⸗ 


pockenſtoffs doch der Vorſicht gemaͤß ſeyn, von 
Zeit zu Zeit Kuͤhe an den Eutern zu impfen, um 
dadurch den Kuhpockenſtoff wieder in ſeiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Geſtalt zu bekommen, um aber dieſes 
gewiß zu bezwecken, wuͤrde ich rathen, nicht gleich 
von der erſten Kuh, die von einem Menſchen ge⸗ 
impft worden waͤre, wieder Menſchen zu impfen, 
ſondern vorher den Stoff noch auf eine zweite oder 
dritte Kuh uͤberzutragen, und dann erſt wieder 
Menſchen damit zu impfen.) 58 
8.11. 
Welche Jabreszeit iſt wohl die beſte zum Impfen? 
Hierin laͤßt ſich nicht immer eine Auswahl ma⸗ 
„) Es iſt das Einimpfen der Kühe bereits unter dem 


16ten April 1814 durch eine Koͤnigl. General. Bere 
ordnung im Königreich Württemberg befohlen worden. 
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chen, obgleich Fruͤhjahr, Sommer und Herbſt 
den Vorzug verdienen, ſo wird es immer am be⸗ 
ſten ſeyn, ſo lange fort zu impfen, als man fri⸗ 
ſchen Impſtoff hat. Denn wenn aller Orten im 

Winter nicht geimpft wuͤrde, ſo würde ſich der 
friſche Impſtoff verlieren, und mit lang aufbes 
wahrtem, beſonders, wenn er nicht gut verwahrt 
geweſen waͤre, gelingt die Impfung nicht immer 
ſo gut, als mit friſchem, wo man beſonders von 
Arm zu Arm impfen kann, und dann muß man 

+ fi auch nach der allenfalls herrſchenden natuͤrli⸗ 

chen Pocken. Epidemie richten, wo man, ohne Nuͤck⸗ 
ſicht auf die Jahreszeit zu nehmen, die Impfung 

| ununesebrochen fortſetzen mißt. 
F. 12. ec N 

Auf welche Art kann geimpft werde, und welch 

iſt die beſte? 

1.) Durch den Stich mit einer Lange, 
| jober einem andern Lanzetten ähnlichen Juſtrument, 

womit der Impfſtoff als friſche 1 von ia 

zu Arm ubergetragen wird. e 

2.) Nach der vorigen Operationsweiſe mit 
aufbewahrter trockener Lymphe, auch mit den 
Borken, wo aber beede vorher e einen oder 
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zwei opt laueim after i wieder erweicht und 
füͤſſg 9 gemacht werden muͤſſen. 

3707 Durch Einlegung eines mit Pockenſtoff 
getränkten am beſten baumwollenen Fadens in eine 
vorher gemachte ſeichte Hautwunde. Uebrigens 
verdient erſtere Methode in jeder Hinſicht den Vor⸗ 
zug vor allen andern, und hätte man die Wahl, 


fe fade die jedesmal auf die a 


* 
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Welche Stellen des Koͤrpers ſind die tan ichſten 8 
Impfen? 
Man kann zwar jeden ſchicklichen Theil A 
‚Körpers dazu wählen, doch verdient die aͤuſſere 
Seite des obern Drittheils des Oberarms ohnge⸗ 


faͤhr in der Mitte des dicken Fleiſches der Achſel⸗ 


höhe (des Delta Muskels) den Vorzug, und es 


iſt auch dieſe Stelle bisher von den meiſten Impf⸗ 
aͤrzten dazu gewaͤhlt worden. Sollte aber aus ir- 
gend einer Urſache an dieſer Stelle nicht geimpft 
werden koͤnnen, ſo waͤhle man die aͤuſſere Seite 
der Hand, zwiſchen dem Mittelhandknochen des 
Daumen und Zeigefingers dae e e 


Se r S. 14. 


Welche Inſtrumenten, Vorrichtungen 100 ſonſtige 
Bredürfniſſe, auch Eigenschaften deſſen, der die 


Inoculation vornimmt, ſi fi nd ‚u Mesh e 
erforderl! ch? 


3 * „ 
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1.) Eine ſchmale ſpitzige auf beiden Seiten 
gutſchneidende und rein polirte Lanzette, oder auch 
eine (C. 2.) beſchriebene Impfnadel. 10 

2.) Der die Inoculation vornimmt, muß 
ein gutes Geſicht und ſtete Hand haben, denn 
wer eine zitternde Hand hat, taugt nicht zur 
Verrichtung dieſer Operation. 

30. Friſcher oder getrockneter Pockenſtoff, oder 

4ð̃.) ein mit Pockenlymphe getraͤnkter Faden. 

Das vorzuͤglichſte aber beſteht in aͤchtem Po⸗ 

ckeenſtoff, der nur allein gegen die Tal LAe 

Blattern ſchuͤtzt. 4 # 
F. 15. 

Welches find dann die Eigenſchaften eines aͤchten 

Kuh⸗oder Schutzpockenſtoffes? | 

1.) Muß er in einer aͤchten ) unberlezten 
vollkommen geſchloſſenen Puſtel erzeugt worden 
n, und nur von einer ſolchen ſoll man impfen, 

demnach muß man ſpaͤterhin von keiner Puſtel 
mehr impfen, wovon ſchon fruͤher geimpft wor⸗ 
den iſt, eben fo ſolle man auch von keiner 
Puſtel impfen, die der Kranke ſchon vor⸗ 

' her aufgekrazt und ſich wieder in etwas anges _ 


4 


t 
/ 9 Die Ägenitliie Beſchreibung der aͤchten Puſteln kommt 
Pu weiter unten in S. 26, bor. 
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18 | 
füllt bitte, denn in beiden Fällen Win die Lym⸗ 
4 phe, durch den freien Zutritt der Luft in die Pu⸗ 
fiel, zerſetzt und unaͤcht gemacht worden ſeyn. 

2.) Muß die Lymphe le: und beis 

nahe farblos ſcheinen. 

Demnach darf die Pocken Lymphe nur von 
dein ten, zuweilen auch ſchon von dem sten, 
bis sten, in auſſerordentlichen Faͤllen noch den 

gten Tag ') während des Pocken Verlaufs une 
Impfen genommen werden, 
38.) Muß die Lymphe rein, und f mit 
Blut vormiſcht ſeyn. a 
4.) Wo noͤglich muß man nur von ganz ge⸗ 
ſund ſcheinenden Perſonen die Impfung fortſetzen. 
5.) Impft man mit getroknetem Stoff, ſo 
muß derſelbe als fluͤßig obige Eigenſchaften ge⸗ 
habt haben, gehoͤrig getroknet, und gegen alle 
zerſetzende Einfluͤſſe der Luft und des 1 wohl. 
verwahrt geweſen ſeyn. 5 
Hin unten das mehrere. 
\ xb. 
* Sind beſondere Vorbereitungen mit dem Impfing 
| vor der Operation noͤthig wie es ſonſt vor der 
Impfung der natürlichen Pocken der Fall war? 
ar 
*) Warum zuweilen deu oten Tag die Pockenlompbe noch 
tauglich fene, wird weiter unten erklärt weden. F 


* 4 


1 


„ 
Nein! wenn keine der oben angegebenen Ges 
genanzeigen vorhanden ſind, ſo ſchreite man ge⸗ 
rade zu zur Impfung. i 
; F. 17. 5 
Welche Gehuͤlfen ſind with: 
Bei Kindern braucht man nur eine Perſon, 
die das Kind hält, bei Erwachſenen niemand. 
8 18. i 


Welche Lage 55 Stellung des Tufts it die | 
bequemſte zur Operation? 


Eine erwachſene Perſon ſetze man mit eucblöß⸗ 


ten Armen ſo auf einen Stuhl, daß das Licht 


ungehindert auf die zu impfende Stelle falle, 

Ein Kind nehme eine andere Perſon eben fo, 
auf den Schoos, ſchlage ein Tuch um alle Theile 
ſeines Koͤrpers bis an den Hals, und laſſe nur 
denjenigen Arm frei, an dem die Impfung ver: 


richtet werden ſolle, auf dieſe Art kann das Kind 


am beſten feſt gehalten werden. Man kann 
auch ein Kind im Bett ſchlafend impfen, wenn N 


es ſich in einer ſchicklichen Lage beßrde 


§. 19. u 

Wie iſt das . bei der Ad l mit der 

Lanzette oder Impfnadel mit friſcher Pocken. 
lymphe von Arm zu Am; 


5 Man ſtelle zur Seite des Impflings eine, mit 
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zur Impfung geeigneten reifen Puſteln verſehene 
Perſon, und ſteche dann behutſam die Spitze des 
gewaͤhlten Inſtruments in den aufgeworfenen Rand 
einer Puſtel, nicht aber in ihre Mitte, ganz ſeicht 
ein, faſſe mit dieſer Spitze Impfſtoff auf, dann 
faſſe man den entbloͤßten Oberarm des Impflings 
mit der linken Hand an ſeiner inneren und hin⸗ 
tern Flaͤche, ſpanne die Haut ſanft an, und 
fuͤhre die mit Pockenlymphe belegte Spitze des 
Inſtrumens ganz leicht, am beſteu ſchief von oben 
nach unten, unter die Oberhaut, ungefaͤhr ei⸗ 
ner Linie lang ſo ein, daß die Lederhaut nicht 
verletzt werde, und kein Blut flieſſe; es muß die 
Spitze des Inſtruments nicht gerade einwaͤrts, 
ſondern von der Seite ſo eingefuͤhrt werden, daß 
das Inſtrument platt auf dem Arm auflige, nnd 
horizontal unter die Oberhaut eindringe. Wenn 
der Stich gemacht iſt, ſo verweile man ein klein 
wenig, ehe man das Inſtrument zuruͤck und 
heraus ziehet, oder bewege die Spitze deſſelben 
noch einmal ruͤck- und vorwärts, lege dann die 
Spitze des Zeigefingers der linken Hand auf den 
Impfſtich ſanft auf, und ziehe das Inſtrument 
langſam heraus, wodurch der Impfſtoff von dem⸗ 
ſelben gegen die Wunde hin abgeſtrichen wird. 


J 
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Eine wichtige Regel, die man bey Auffaſſung 
der Lymphe zu beobachten hat, iſt dieſe, daß man 
mit der Spitze des Inſtruments nicht in der Mu⸗ 
terpuſtel herum bohre, wodurch leicht eine Vers 
mengung der Lymphe mit Blut veranlaßt werden 
koͤnnte, aus eben dem Grunde vermeide man auch 
die Verletzung der Lederhaut beym impfen. 

i §i 20. 

Wie viel Stiche ſollen gemacht werden, und wenn 
es mehrere an einem Arm find, wie weit muͤſſen 
fie von einander entfernt ſeyn? 

Ob gleich einige wollen, daß man nur an ei⸗ 
nem Arm allein mit einem einzigen Stich im⸗ 
pfen ſolle, ſo iſt es doch beſſer, an jedem Arm 
durch zwey bis drei Stiche zu impfen, weil es 
oͤfters der Fall iſt, daß nicht alle Stiche haften. 
Waͤre man gewiß, daß jedesmal ein einziger 
Stich haftete, ſo waͤre es ſchon genug, weil eine 
Puſtel ſo gewiß ſichert als mehrere. Da es 
aber einmal ſo eingefuͤhrt iſt, an jedem Arm drei 
Stiche zu machen, und manche Leute einer ſol⸗ 
chen einfachen Einimpfung mit einem Stich kei⸗ 
nen Glauben beimeſſen wuͤrden, ſo iſt es am 
beſten auf dieſe Art fort zu impfen. Es iſt ja 
bekannt, wenn auch auf jedem Arm drei Stiche 


45 2 
gemacht worden ſind, und ſich nicht alle zu Pu⸗ 
ſteln bilden, manche ſchon daran zweifeln, ob die 
Impfung auch gut ſeye, und hinlaͤnglich ſichern 
werde. Wenn man demnach auf die bisher ge⸗ 
wohnliche Art mit drei Stichen auf jedem Arm 
impft, ſo muͤßen ſolche in einem Dreieck, und 
zwar in einer Entfernung von einem halben bis 
einem ſchwachen Zoll, oder einem Daumen breit, 
nachdem der Arm dick oder duͤnne iſt 
1 werden. Sollte eine oder die andere 
Stelle etwas ſtark bluten, ſo iſt man nicht ſicher 
ob die Inpfung gelingen werde, es iſt daher 
raͤthlich die Impfung an demſelben Glied an ei⸗ 
ner andern Stelle zu widerholen. Iſt aber das 
Bluten wenig, welches doch nicht immer ver⸗ 
huͤtet werden kann, beſonders, wenn der Impfling 
eine feine Haut hat, auch waͤhrend der Operation 
unruhig iſt, ſo kann die Impfung doch gelingen, 
nur muß man das wenige Blut nicht abwiſchen, 
ſondern liegen laſſen, weil ſonſt der Impfſtoff auch 
hinweggewiſcht wird. Für jeden Stich a ftis 


ſche Lymphe; genommen werden. 


8. 21 
Wie verfaͤhrt man bei der SUUHAUION mit getrock⸗ 
netem Sn 


3 


Auf die nehmliche Art, wie vorhin, nur daß“ 
man vorher den trockenen Impfſtopff mit einem 
oder zwey tropfen lauem Waſſer auftociche und 
fluͤſſig macht. 

- Eben fo mit Borken oder Schorf „die man vor⸗ 
her in einer Porzellan: oder Glasplatte zu einem 
feinen Pulver reibt, dann einige Tropfen laues 
Waſſer zuſetzt, und durch nochmaliges Reiben 
genau miſcht und fluͤßig macht. (Die Borken 


mluͤſſen aber von nie geöfneten Puſteln entſtan⸗ 


den ſeyn, demnach taugen fie t von ſolchen Puſteln, 
aus denen vorher geimpft wurde, oder die der 
ö Impfling aufgekrazt hatte, keineswegs zur wie⸗ 
der Einimpfung.) Wenn man mit Borken oder 
Schorf impft, ſo iſt es doppelt nothwendig, mehr 
als einen Stich zu machen, weil die Strang 
damit nicht immer gelingt. 
8 2 
Wie verfaͤbrt man mit einem Faden der mit Nahe 
ſtof angefuͤllt iſt? 9 
Zuerſt erweiche man den Faden über Waſſer⸗ er⸗ 
dunſt, dann mache man an der nehmlichen Stel⸗ 
le des Oberarms, wo man ſonſt impft, einen 
halben Zoll langen aber ſehr ſeichten Einſchnitt, 
lege den Faden ein, bedecke die Stelle mit eis 
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nem auf Leinwand geſtrichenen Cerat, und be⸗ 


feſtige es mit einer Zirkelbinde, nach vier und 
zwanzig Stunden kann der Faden wieder her⸗ 
ausgenommen werden. Dieſe Methode iſt we⸗ 
gen den wiedrigen Nebenwirkungen unſtreitig die 
ſchlechteſte, nur wenn die Inoculation durch den 
Stich zu wiederholtenmalen mißlingen ſollte, ſo 


koͤnnte von ihr Gebrauch gemacht werden, indem 


ſie laut e ſicherer ergreift. 


Et 23. 
Sf ein 1 Verband nach 9 5 Opera nötbig, und 
welcher? 


Bei allen dieſen Impfungen iſt eigentlich kein 
Verband noͤthig, als blos da, wo mit dem Far 


den geimpft wird, und den ich ſchon angegeben 5 


habe. Uebrigens kann man, wenigſtens eiuigt 
Stunden auf die Impfſtiche, beſonders wenn ſie 
etwas bluten ſollten, ein Stuͤcklein mit Wachs 


beſtrichenes Papier legen, und mit einer kleinen 


4 


Binde befeſtigen. Einige legen W engliſches 
Pflaſter auf. u 
BER 2 


. Was kann ſich während der Impfung möglich übs 5 


les ereignen? 


Wie ich ſchon angegeben habe, kann ein 


F* 


u 
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etwas ſtarkes Bluten eutſtehen, das den Erfolg 
gewoͤhnlich vereitelt, und eine ikea der 
Jnocalattan erfordert, | 
wa 
Welche Erſcheinungen müfen der Reihe nach, nach 
vollbrachter Impfung der aͤchten Kuh ⸗ oder Schutz⸗ 
pocken bis zu ihrem Abfallen Tag fuͤr Tag ein⸗ 
tretten, wenn man beſtimmt uͤberzeugt ſeyn ſolle, 
ſie habe dem Zweck entſprochen, und den Ge⸗ 
impften vor der Anſteckung der Menſchen⸗Blat⸗ 
b tern poſſtiv geſichert?! 
4 ıfler Tag. Iſt der Tag der Impfung, wo alſo 
nichts, als die friſch gau Stiche ware 
nommen werden. 
zter Jag. An den Impfftelen ſieht man blos 
rothe Puͤnktchen, als Merkmale hoͤchſt kleiner 
einfachen Stiche, wie Flohſtiche. i 
zter Tag. Iſt gewoͤhnlich noch wie der zweite, 
doch ſieht man zuweilen an den Impfſtellen fei⸗ 
ne Knoͤtchen, oder, wenn man fie durch das Ges 
f ſicht nicht deutlich erkennen kann, ſo koͤnnen ſie 
durch den fuͤhlenden Singer „ e 
men werden. | 
A4t1er Tag. Die oben ver Knochen Ä 15 etz 
ö was erhabener, haͤrter und blasroth. 9 6 
Ster Tag. Die Knochen noch vollkommner, fie 


n ’ 
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beginnen ſchon jetzt in Blaͤschen ſich zu verwand⸗ 


len, auch bemerkt man einen kleinen roͤthlichten 
Rand um dieſelben, und an deren Spizen kleine 
Eindruͤcke; dieſe vorhandene Erſcheinungen geben 


Um dieſe Zeit, zuweilen auch erſt im ſechsten Tage, 
bemerkt man bey mehreren Impflingen ſchon eine 
geringe allgemeine Wuͤrkung auf den Koͤrper, 
welche ſich durch eine blaſſe Geſichtsfarbe, ein 


8 Brennen in den Haͤnden, beſonders des Abends, 
unruhige Nächte, und mehrere Neigung zum 


Schwiz⸗ N zu erkennen gibt. 
6ter Tag. Die Knoͤtchen haben fi 0 jetzt 


ſchon mehr zu Blaͤschen gebildet, und die darinn 
enthaltene Feuchtigkeit iſt duͤnne, durchſichtig 
blaͤulicht, die kleinen Gruben oder Vertiefungen 
in der Mitte bemerkt man deutlicher, und ſind 
mit einem etwas erhabenen Rand oder Wulſt um⸗ 
geben, der durch kleine ſehr ſchmale Vertiefungen 
einigermaſſen in Zellen abgetheil Kin ſeyn ſcheint, 


die erhaben und mit Lymphe gefuͤllt, gleichſam 


einen runden Kranz um die oben beſchriebenen 
Gruben bilden. Die ‚Härte der Knoͤtchen wird 
eben ſo tief unter der Haut, als deſſen Erhaben⸗ 
heit. an der Haut gefühlt, der 8 am 


nun beſtimmt an, daß die Impfung gefaßt habe. 
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laufen Tage bemerkbar eine roche Rand iſt 
etwas deutlicher. 
7ter Tag. Die eben vorhin den ſechsten Tag 
angegebene Erſcheinungen fi nd vollkommener 
und bey manchen ſo, daß man ſchon die Lymphe 0 
zum impfen gebrauchen kann. a 
Ster Tag. Den achten Tag find gewöhr. lich 
die Blaͤschen zu Puſteln ausgebildet, und haben 
ihre Reife und Vollkommenheit zum Wiedereinimp⸗ 
fen erreicht, ſie haben die Groͤße einer halben Erbſe 
oder groſen Linſe, manchmal auch mehr, ihre 
Fluͤſſigkeit it in den allermeiſten Fällen noch heit 
und zum impfen tauglich. Doch find zuweilen am 
Sten Tag die Pufteln, ſchon truͤbe, und koͤnnte 
daher der ſiebente Tag zum Wiedereinimpfen 
als der vollkommenſteſ zu bezeichnen ſeyn. 

Nun fangt der Umfang der Puſteln an ſich 
zu entzuͤnden, der Hof wird groͤßer, und es ſtellen 
ſich an der Impfſtelle auch Schmerzen ein, Es 
tretten nun geringe Sieber: Erſcheinungen hervor, 
die ſich manchmal nach wenigen Stunden wieder 
oerlieren 2 manchmal aber laͤnger, zuweilen einen, 
in ſeltenen Faͤllen zwei Tage dauren. Dieſes Fie⸗ 
ber gibt ſich durch einen wenig beſchleanigten Puls, 
ewas Hitze, e Dur, Brennen . Fan 
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de, eine, höchftens zwey unruhige Nächte, mehr 
oder weniger getruͤbte Munterkeit, ſtaͤrkeres Schwi⸗ 
tzen blaſſe Geſichtsfarbe, zu erkennen. Bißwei⸗ 
len ſtellt ſich ein kleiner Anfall von Huſten und 
Diarhoe ein, die aber nur einen, hoͤchſtens zwey 
Tage dauren, der Appetit wird zuweilen ein we 
nig vermindert, und mehrere Geimpfte leiden ſchon 
zu dieſer Zeit, auch manchmal einige Tage fruͤher, 
mehr aber ſpaͤter, an Schmerzen und Anſchwellen 
der Ach ſeldruͤſen. Es haben daher diejenige Aerz— 
te nicht recht, welche behaupten, daß dieſe Imp⸗ 
fung gar feine: Uupaͤßlichkeit unterworfen ſeye. 
oter Tag. Noch die vorherige Erſcheinungen 
des achten Tages, die Form der Puſteln iſt noch 
die nehmliche, nur bemerkt man in den mehreſten 
Faͤllen, daß die in den Puſteln enthaltene Fluͤſ— 
ſigkeit ſich etwas truͤbt, und der Hof roͤther, erha⸗ 
bener und breiter, ungefehr 2: 3 Zoll im Durch- 
meſſer wird. Sobald die Lymphe ſich truͤbt, fo 
iſt ſie zum impfen nicht mehr tauglich. Ich habe 
zwar ſchon oben bemerkt, daß man auch zuweilen 
noch aus 9 Tagen alten Puſteln mit heller Lymphe 
impfen koͤnne, dieſes verſtehet ſich aber nur von 
ſolchen Puſteln, wo der Verlauf des ganzen Po- 
cken-Bildungs⸗Proceſſes ein bis zwey Tage ſpaͤ⸗ 
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unb wo bie angegebenen Erſcheinungen bes britten 
Tages erſt am vierten, bie bes aten erſt am stem 
unb fo fort, bie zwiſc en dem achten und neunten 
erſt zwiſchen bem ten und roten Tag hervortret⸗ 
ten, und alſo bie Lymphe am neunten Tag erſt 
bas iſt, was fie ſonſt zwiſchen dem fiebenten und 
achten Tag zu ſeyn pflegt, und alſo unter bieſen 


iſt. Nichts beſto weniger, wenn auch der Ber 
lauf ber Krankheit um ein ober zwen Tage ſpaͤter 
vot ih gehet, iſt dennoch bie kymoht aͤcht, wenn 
nur bie ſonſtigen Er ſcheinungen vorhanden ſind. 
Ich habe mehrmals beobachtet, daß ber Gang ber 
| Doden Krankheit viel chender nach dem tegelmaͤſ⸗ 
ſig angegebenen Verlauf vor ſich gienge, und bie 
Erscheinungen nach ben erſt beſchrirbenen Tagen ſich 
einſtelten, wenn bie Impflinge geſund und robuſt, 
und bie Impfung zu einer Jahres zeit vor genom⸗ 
men wurbe, wo bie Witterung heiter, warm und 
trocken ware, wo im Gegentheil bei kraͤnklichen 
ſchwachen Impflingen, unb wo bie Witterung 
kalt und naß ware, bie Erſcheinungen ſpaͤter ert 
Le ter Tag · Die in ben Puſteln enthalten 


“ 


Uumſtaͤnd en am neunten Tag noch acht zum impfen 


4 


30 | 
Feuchtigkeit gehet in Eiter uͤber, fie iſt truͤber, 


dicker, weis oder gelblicht, die Roͤthe, Umfang, | 


Erhabenheit und Härte des Hofes, haben ihre 
hoͤchſte Größe erreicht, d.s vorher in der Mitte 
der Puſteln vorhanden geweſene Grübchen vers 
ſchwindet, die Puſteln werden flach, nie halb 
kugelicht oder kegelfoͤrmig gewoͤlbt. 
Alter Tag. Die Erſcheinungen des eilſten 
Tages ſind nicht viel von denen des zehenten une 
terſchieden, nur daß jetzund der Hof zunaͤchſt an 
den Puſteln noch erhabener und haͤrter wird, aber 
auch bereits ſchmaͤler und blaͤffer zu werden ans 
funzt!? F 
kater Tag. Der Hof wird noch blaͤſſer und 
ſchmaͤler, die Erhabenheit und Haͤrte im Umfang 
verlieren ſich wieder in etwas, die Puſteln fangen 
an von innen nach auſſen einzutrocknen und auf | 
ihrer Mitte braun zu werden, von jetzt an verlies 
ren ſich Rothe, Härte und Umfang des Hofes 


immer mehr, die Borken werden immer trockener 


und feſter, ſo, daß wenn ſie ganz eingetrocknet 
ſind, als dunkelbraune oft ſchwaͤrzliche feſte dicke 
flach und knapp aufliegende Schorfe erſcheinen, 
die nicht ohne Gewaltthaͤtigkeit, Schmerz und 
Bluten abgenommen werden koͤnnen. 


1 


| 


3 
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Acht Beträgen 85 völlige A 
der Puſteln fallen gewohnlich die Schorfe von 
ſelbſt ab, und hinterlaſſen kleine Pockennarben, 
demnach iſt die Dauer des ganzen Pocken Verlau⸗ 
fes von der Impfung an bis zum ſelbſtigen Ab⸗ 
fall des Schorfs 22:24 Tage. 

Zu bemerken iſt, daß der Hof um die Puſteln 
vom ſechsten oder erſt vom ſiebenten Tag an, bis 
zum zehenten taͤglich an Umfang, Roͤthe, Erha⸗ 
benheit und Haͤrte mehr zu, und vom zehenten 
Tag bis zur vollkommnen e wieder 
. abnimmt. | | 
3 Die hier entworfene Erſcheinungen und Ver⸗ 

lauf der Schutzpocken geben das Bild der. wahren 

aͤchten und gegen die Anſteckung der natürlichen 

Wlattern ſichernden Schutz oder, ne | 
1 . 26. | 5 
Woran erkennt man die unächten Kühpocken, die 

oft große Aehnlichkeit mit den Achten haben? 
5 Sollten nach der Impfung waͤhrend dem Ver⸗ 
llauf der Pockenkrankheit folgende Umftände ſich 
ereignen, ſo halte man die Impfung fuͤr mißlun⸗ 
gen, und ihre Schutzkraft für keine. Als 
1.) Vollkommene Bildung der Pocken ſchon 
am e oder ke, Tag aach der Impfung, 


vd 


7 — 


5 


a 


wenn uͤberhaupt die Puſteln ſchnell wachſen 


und ohne Haͤrte denen durch ein Blaſen- Pflaſter 
| erregten, blos mit waͤſſerigter Fluͤſſ gkeit gefuͤllten, 


leicht berſtenden Blaſen gleichen. 


| 2.) Mangel der unter der Haut fühlbaren 1 
Haͤrte der Pockeu und regelmaͤſigen Hofes. 


3.) Mangel des Gruͤbchens in der Mitte 
der Puſteln. | 

4.) Kegelfoͤrmige oder halbkugelichte oder 
gar zugeſpitzte nicht platte Geſtalt der Puſteln. 1 


Puſteln. N 
6.) Lockeres Aufſitzen des Schorfs. 


7.) Gruͤne oder gelbgruͤne, ſtatt braunen 


oder ee. Farbe deſſelben. 


8.) Bedeutende Entzuͤndung mit allzuweis | 


tem Umfang, und Mangel der oben angegeber 
nen Geſtalt und Farbe, auch wenn ſtatt ei⸗ 


nes bloſſen Schorfes unter dunkelrother hefftiger 


Entzuͤndung ein Brandſchorf ziſteht ‚der ges 


lich Geſchwuͤre hinterlaͤßt. 


Ed 


9.) Gaͤnzlicher Mangel des Fiebers, oder 


beſonders wenn es zu bald und heftig erſcheint. 
10.) Abweichung von dem angegebenen re 


5.0 Baldige Eiterung Vertroknung der 


RR. 
Bo 


wenn es nicht zur gehörigen Zeit ſich einſtellt, 
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| geiinäftäen Verlauf achter Pocken, wie all Er⸗ 
ſcheinungen, Periodenweis auf einander folgen. e 
Nur habe ich hiebey zu erinnern, daß wenn auch 
ſelbſt unaͤchte Pocken den ganzen Gang nach allen 
Perioden der achten Pocken durchmachten, ſo 
find fie nichts deſto wetziger unaͤchte Pocken, ſo⸗ 
bald fie nicht die uͤbrigen angegebenen Kennzei⸗ 
chen der aͤchten, ſondern vielmehr die der unäch⸗ 
ten haben. Demnach iſt ein ordnungsmaͤßiger 
Verlauf dieſer Krankheit es nicht allein, der Die 
Aechtheit der Kuhpoden bezeichnet. ER 
. F. 2. 5 9 
Wober rühren denn alle dieſe Eriheitängen als 
Kennzeichen der unaͤchten Pocken? j 
.). Wenn entweder der Impfſtoff ſelbſt! von | 
| Kuͤhen genommen wurde, welche nur die falſchen 
| Kuhpocken hatten, oder von Menſchen, welche 
zwar mit aͤchtem Kuhpockenſtoff eingeimpft wor⸗ 
den, bey welchen aber die erzeugten Impfpuſteln 
in ihrem regelmäßigen Gange, zum Beyſpiel 
durch Aufkratzen geſtoͤrt worden ſind, oder wegen 
beſonderer Leibesbeſchaffenheit des Geimpften in 
falſche Pocken ausarteten, was zum Beyſpiel bey 
aufgedunſenen bleichſuͤchtigen oder ſerophuloſen 
Kindern leicht geſchiel her F ͤĩ ði̊VJ 


2 


ee 


a 
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| Wenn alſo mit unächtem Stoff geimpft wird. 

Aller Stoff, der nicht die H. 15. angegebenen Ei⸗ 
genſchaften eines aͤchten Stoffs beſizt, und der 
nicht aus Puſteln genommen worden, wie ſie 
8 25. beſchrieben und angegeben ſind, iſt unaͤcht. 

2.) Wenn der Impfſtoff nicht waſſerhell 
iſt; es rathen daher einige die Lymphe beſſer aus 
6 — 7 Tagen alten Pnſteln, als aus aͤltern zum! 
Impfen zu nehmen. 

Es ſcheint mir daher auch eine gewagte Sa⸗ 
che zu ſeyn, mit Schorf zu impfen, ob es gleich 
einige empfehlen, und ich diefe Impfungsart des: 
wegen auch angefuͤhrt habe. Denn wenn die 
einmal truͤbe Lymphe nicht vor der Anſteckung der 
natuͤrlichen Pocken ſichert, wie ſoll es der aͤltere 
Schorf thun? Es waͤre meines Erachtens beſſer, 

dieſe Impfun gsart ganz und gar nicht abend 4 

den. 

3.) Wenn die aufbewahrte Lymphe eig: z 
alt und verdorben geweſen iſt. i N 

3.) Wenn, wie einige behaupten, mit 
eines Blaſenpflaſters geimpft wird. | 

5.) Wenn die Stiche oder Schnitte zu tief 
echt werden. * 


+ 
- 


a 1 
Was kann ſich nach der Operation mög a Uebles 
ereignen? . 
1.) Koͤnnen ſich die Puſteln fetöft ö fat 
entzuͤnden. 
2.) Kann eine gehts Spee 
ſich weit über den Arm ausbreiten und mit See a 
zen verbunden ſeyn. g 
3.) Kann das Fieber von längerer Dauer 
und groͤßerem Grad ſeyn, als ich angegeben habe. 
.] Kann eine langwierige 18 N 
Puſteln ſich einfinden. 
| 5.) Kann die Impfung nicht gelungen 19 5 
6.) Die Achſeldruͤſen koͤnnen zu ſtark ans 
ſchwellen und ſehr ſchmerzen, daher huͤte man ſich, 
den Impfling unter den Armen zu faſſen, und 
ſchüͤze dieſe Stellen vor allem andern Druck, 
Ar deswegen muͤſſen auch die Kleidungsstücke weit 
ſeyn und nicht feſt anliegen. 99 Ä 
| 7.) Entſteht zuweilen am Ende der Krank 
heit ein allgemeiner Flohſtichahnlicher, Friſelartiger 
oder Puſtuloſer Ausſchlag. Den 15 bis 16ten Tag, 
? in ſeltenen Faͤllen fruͤher, entſtehen bei einigen 
Geimpften, aber nicht bei allen, am Koͤrper, 
vorzuͤglich im Geſicht und an den Vorderarmen, 
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zerſtreute einzelne Bläschen, die in den erſten vier 
und zwanzig Stunden beinahe das Ausfehen‘ von 
eben ausgebrochenen Blattern haben, es ſind klei⸗ 


ne ſpizige, etwas erhabene rothe Knoͤtchen, mit ei⸗ 
neu geringen rothen Hof umgeben; dieſe Roͤthe 1 
| dauert aber nur hoͤchſtens 24 Stunden, es blei⸗ 
ben nun blaurothe, etwas erhabene in der Spize 


flache harte Knoͤtchen zuruͤck, die kleinen Muͤcken⸗ 
ſtichen aͤhnlich ſind, und erſt nach mehreren Ta⸗ 


gen verſchwinden. Oft find fie in der Spize et- 


was glaͤnzeud, und enthalten dann eine kaum be⸗ 


merk bare wäfl rigte Feuchtigkeit, die ſich in weni⸗ 


gen Tagen in einen ganz kleinen Schorf verwan⸗ 
delt, der bald abfaͤllt. In ſeltenen Fallen zeigen 
ſich keine Bläschen, ſondern nur rothe S Stellen, 


die bisweilen dem Neſſe lausſchlag aͤl hnlich fi nd. i 


Nicht ſelten beobachtet man auch zwiſchen den 


Blaͤtterchen rothe, ins Dunkle fallende Flecken, die 


bisweilen den Umfang eines Groſchens haben. 
8.) Wenn waͤhrend eines ſolchen allgemei⸗ 


nen Ausſchlags nach der Impfung ein Kind un⸗ 
vorſichtig ſtarker Erkaͤltung oder Naͤſſe ausgeſezt 4 
wird, fo koͤnnen, wie bey andern Ausſchlaͤgen, be⸗ 


denkliche Rachkrankh. iten, ſelbſt Lähmung dar⸗ 
gus entſtehen. 
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Dieſe Ausfchläge gehören aber, wie ſchon ges 
ſagt worden, nicht unbedingt zu einer vollkom⸗ 


menen aͤchten Kuhpocken⸗Krankheit, denn mehrere 


Impflinge bekommen keinen Ausſchlag, und ſind 
nichts deſto weniger gegen! die BR Wien 


geſichert. 


K. 29. | 
Was hat man ſowohl waͤhrend des Verlaufs det 
Pockenkrankheit, als auch nach derſelben in Anſe⸗ 


hung der innerlichen ſowohl, als chen Dis _ 


bandlung zu beobachten? 


Bey gewöhnlichen: Verlauf dieſer Krankheit | 
darf man weder an der Lebensart des Impflings 
etwas Ändern, noch Arzneien gebrauchen, nur 
verwahre man den Inoculirten vor den gewoͤhnli⸗ 


chen ſchaͤdlichen Einflüffen, vorzuͤglich vor Kälte 
und Naͤſſe, beſonders am Fiebertag doch halte 


man ihn nicht zu warm, außerdem kann der 
Geimpfte beſonders in den erſten Tagen bey 
guter Witterung ſich in die 1 Lnft begeben. 


| Nachtluft aber iſt fhädlich, 


i 


2.) Man verhuͤte, daß der Geimpfte die Pu⸗ 


ſteln nicht aufkratze, noch daß ſie durch enge Klei⸗ 


dungsſtuͤcke anfgerieben oder gedruckt werden, wo⸗ 
durch die Kleidungsſtuͤcke leicht ankleben, Schmer⸗ 
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zen verurſacht, und zuweilen langwierige Eite⸗ 
rung veranlaßt werden koͤnnten. Auch kann be⸗ 
ſonders durch ein fruͤhzeitiges Aufkratzen die 
vorher aͤchte Puſtel in eine unaͤchte verwandelt 
werden. 9 


) Es iſt öfters der Fall, daß Kinder alle ihre Puſteln 
aufkratzen, oder daß fie ſonſt auf eine andere Art auf? 
gedruckt werden, wo ſodann die Kuft freien Zutritt in 
alle dieſelben hat. Geſchiehet dieſes noch vor der Ente 
ſtehung der vollkommenen peripheriſchen Roͤthe und al⸗ 
ſo auch vor dem Eintritt des Fiebers, und treten dieſe 
Erſcheinungen in der Folge nicht mehr in dem Grad, 
wie es ſeyn ſollte, ein, fo ſchuͤzen dieſe Pocken nicht 
immer gegen Anſteckung der natürlichen Blattern, 
wenn auch gleich alle übrigen Kennzeichen der aͤchten 
Kuhpocken vorhanden waren. Um alſo ſicher ſeyn zu 
können, iſt es in dieſem Fall noͤthig, eine zweite 
Impfung vorzunehmen, die aber nicht ſogleich nach 
der erſten Impfung an der nehmlichen Stelle gemacht 
werden darf, weil die Erfahrung bewieſen hat, daß 
eine ſolche erſt kurz zuvor geimpfte Stelle nicht immer, 
zu einer Wiederaufnahme aͤchter Kuhpocken ſogleich ges 
eignet iſt, und nur falſche Pocken zuweilen entſte⸗ 
hen, die dann manchen Impfarzt auf die Vermuthung 
bringen koͤnnten, als wäre der Geimpfte keiner Em⸗ 
pfaͤnglichkeit für Schuatzpocken mehr faͤhig, und dem⸗ 
nach gegen Auſteckung der natürlichen Pocken geſichert. 
Eine von Herrn Landvogtey⸗Aczt Dr. Wunderlich 
in Sulz gemachte Bemerkung, die er mir erſt kuͤrzlich 
mitzutheilen die Guͤte hatte, beſtaͤtiget dieſe Behaup⸗ 
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3.) Sind die Puſteln heftig entzuͤndet, ſo 
lege man einige Zeit Umſchlaͤge von kaltem Waß⸗ 
‚fer oder Bleywaſſer auf, oder bedupfe fie nur von 


Zeit zu Zeit mit einem in 18005 Waſſer eingetauch⸗ | 


ten Schwamm. 
4.) Dem etwas ern Fieber begegne 


man mit ſtrenger Diät, und gebe dem Kranken 


Br 


wegen allenfalls vorhandenen Verſtopfungen des 


tung neuerdings. Ein Kind, welches nach der erſten 
Impfung die Puſteln aufgekratzt hatte, impfte er an 
den nehmlichen Stellen und zwar in Baͤlde zum zwei⸗ 
tenmal, wo aber keine Achten Kuhyocken erſchienen 
hierguf nahm er eine nochmalige Impfung, aber an 
den Schenkeln des Kindes vor, auf welche aͤchte Kub⸗ 
pocken mit allen i Laaleikeunen Erſchei nungen 
entſtanden. 

Hieraus iſt alſo zu ee wie nachtbeilig das 
Aufkratzen der Puſteln, beſonders vor Entſtehung dern 
peripheriſchen Roͤthe und des Fiebers ſey, und wie 

wenig in dieſem Fall der Geimpfte gegen Anſteckung 


drr natürlichen Blattern, wenn befonders die periphe⸗ 


riſche Roͤthe und Fieber ſich nicht mehr vollkommen 
einſtellen, geſichert, und deswegen eine nochmalige 

Impfung am beſten, wenn fie bald nach der erſten 

vorgenommen werden ſollte / an einer andern, darzu 
tauglichen Stelle zu verrichten noͤthig fen, und daß 
die gewöhnlichen in §. 25. beſchriebene peripheriſche 
Roͤthe und Fieber die vorzuͤglichſten Erſcheinungen bey 
den Kuhvocken ind, die fe als acht gegen die Anſtee 
N der natürlichen Blaltern 1 
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Anrfaͤllen laͤßt ſich von einem Jeden erwarten, 
daß er einen Arzt, wenn er es nicht it iſt, ben 
Zeiten deswegen zu Rath ziehen wer | 


5) Bei einem 90 „ 


halte man den Geimpften warm, und ge⸗ 
be ihm gelinde ſchweißtreibende Mittel, vorzuͤg⸗ 
lich Hollunder-Thee. Nach dem Abfallen der 
Schorfe wuͤrden auch, einige warme Baͤder dem 
Geimpften zutraͤglich ſeyn. 


Unterleibs ein bis zwey Klyſtire. Bey wichtigern a g 


6.) Ungewoͤhnliche Puſtel⸗Eiterung behandle 


man blos mit Bleycerat oder Bleywaſſer. 

7.) Die mislungene Impfung erfordert 
einen zweiten ſpaͤtern Verſuch, allenfalls nach 
einem Monat oder noch ſpaͤter. — 

8.) Will der Arzt genaue Kenntniß von 
dem ganzen Verlauf der Impfung ſich erwerben, 
ſo beſuche er den Kranken taͤglich, oder doch uͤber 


den andern Tag, und wenigſtens ſo lang bis die 
Puſteln in Borken ſich verwandelt haben, dar 


mit er gewiß wiſſe, ob die Schutzpocken ſich ge⸗ 


hoͤrig entwickelt, und keinen falſchen Verlauf ge⸗ 


nommen haben, und alſo von der Aechtheit der⸗ 
ſelben vollkommen uͤberzeugt ſeyn koͤnne. Dieſe 


Vorſicht iſt beſonders nach neuern Vorgängen, 
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| 41. 
wö⸗tvormals vaceinirte Kinder die naturlichen 
Bla. Fern wieder bekommen haben, hoͤchſt noͤthig, 
und das, was ausdruͤcklich hierüber in dem erſt 
unter 15 zten Febr. 1818. allergnaͤdigſt ergan⸗ 
genen Koͤnigl. Wuͤrttemb. Medicinal ⸗Reſeript 
befohlen wurde, genau zu befolgen, wo es 


Nro. 2.) heißt: „daß allen Aerzten und 
„Chirurgen, welche die Legitimation zum Impfen 
„bereits haben, aufs neue alles Ernſtes einge⸗ 
fchärft werden ſolle, jedes von ihren vaceinirten 
„Kindern acht Tage nach der Impfung wiederholt 
ou unterſuchen, um ſich zu überzeugen, ob die 
H Schutzpocken ſich entwickelt und keinen falſchen 
» Verlauf genommen haben. Und . 
5 Nro. 3.) „Daß jedem Itnpfarzt beſtimmt 
f „aufgegeben werde, früher kein Atteſtat über 
indie erfolgte Impfung auszuſtellen, und bei Ver⸗ 
1 meidung einer ernſtlichen Ahndung in dem At⸗ 
. Lale ſtets ausdruͤcklich anzufuͤhren, daß die 
„Impfung nach der nach acht Tagen wieder vor⸗ 
o»genommenen Viſit ation wirklich vollkommen ges 
xs wuͤrkt habe.“ 
Votrzuͤglich möge auch ein jeder, der 8 ich mit 
Impfung der Kuhpocken beſchaͤftigen will, den era 


# 
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| ſten in dieſem alergnädigſten Beſchlenthal. Be 
Punkt beherzigen, wo es heißt: . = 
„Daß die Oberamts⸗ Aerzte bei Ertheilung der 
„Legitimation zur Vornahme der Impfung an 
„die Chirurgen mit der auffi erjien Vorſicht zu 
„Werk gehen, und dieſelbe nicht nur keinem Chi⸗ 1 
v»rurgen ertheilen ſoll en, welcher ſich hiezu nicht 
„ganz beſtimmt eignet „ſondern auch nur einem 
„ſolchen, welcher von Seiten feiner e 9 
„ei a und Pünktlichkeit gut ap A 
2 | 
Auf welche Art kann die Pocken „Lymphe am 
beſten aufbewahrt und laͤngere Zeit vor dem Ver 
derben und Unbrauchbarkeit gefichert werden? 
Bei dem Auffaſſen ſowohl, als dem Aufbewah⸗ 
ren der Pockenlymphe verfahre man auf folgen⸗ 
de Art. Ein Fiſchbein ungefaͤhr 2 — 3 Zoll 
; lang, und 2 — 3 Meſſerrucken breit, werde an 
dem einen Ende ſpitzig geformt, damit es in ei⸗ 1 
nen Kork, der auf die Muͤndung eines ungefähr 45 
eine Unze haltenden Glaͤschens paffer, und worin 
Stoff aufbewahrt werden ſolle, leicht 
eing u werden koͤnne, das andere Ende ſchabe 
man mit einem Glas ungefähr 2 — 3 Linien lang, 
duͤnn und glatt, daß es vornen einen dünnen 
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"Hand deiner. Faun Se man eine Puſee durch 

einige Stiche an ihrem Rand und drucke den 

duͤnnen Rand des Fiſchbeins unterhalb der ge⸗ 
machten Oeffnungen gegen dieſelben ſauft an, daß die 

Lymphe auf das Fiſchbein hinfließen oder mit 
5 demſelben leicht aufgefaßt werden koͤnne; man ſu⸗ 
che die Lymphe nur in einem kleinen Umfang 
. auf ein Häufchen aufzufaſſen, es iſt beſſer, als 
wenn man das Fiſchbein auf die geoͤffnete Puſtel 
andruckt, wo die Lymphe nur dünn und ausge⸗ 
breitet aufgefaßt wird, es kann nach der erſten 

e Vorſchrift der Zutritt der Luft der 

Lymphe nicht ſo nacheheilig ſeyn, als wenn fie 

in einem groͤßern Umfang duͤnn aufgetragen 11008 

Sollte man mehr Lymphe aus mehreren Dufteln 
1 wf en wollen, ſo muͤſſen die andern Puſteln nur 
eine nach der andern, kurz vor dem Auffaſſen, 
nicht aber, wie ich es ſchon oft geſehen habe, 
mehrere zugleich geoͤffnet werden. 

Sobald man die gehörige Menge Lymphe auf⸗ 
1 gefaßt hat, ſo bringe man das an den Kork be⸗ 
feſtigte Fiſchbein in das darzu beſtimmte Glaͤschen, 
unt verſchließe deſſen Oeffnung mit dem Kork se 
. feſt als moͤglich, damit die Lymphe vor dem Zu⸗ 
tritt der Luft wohl verwahrt ſey. Am beſten thut 
man, wenn man 34. gayyen: Rand noch gut 
1 verſiegelt. | 5 
Ich habe zu längerer Erhaltung der Lymphe 
. folgendes Verfahren gut gefunden: ich halte das 
Gläschen, bevor ich das Fiſchbein mit Lymphe 
in daſſelbe einbringe, vorher über Kohlen feuer, 


ge ſolches noch über dem Feuer geha 


| Lym he Aung wirkſam bleiben. Ich 
. Die cone mu an einem roch | 


an die Sonne. Einige verwahren auch 


5 Glasplatten, die an ihrem Rand verſteg 


von unten ft, verbotten l. Verboten. S. V. Lin. 15. fe 


machen, nf 1211 1 105 en 7 pet 
und verwahre es durch Zuſtegeln v 
der Luft, weil ſolche nach der 5 
Lymphe am meiſten zerſetzt. Ma 
das Fiſchbein in das Glaͤschen einführe 


oder wenigſtens fo ſchnell dabey ver 
der Bader bey Anſebung eines Schr. 
beym Sch topfen. Auf dieſe Ur 


Pet mit auf dieſ 4 Be ver wah Gier Sat 9 


weder zu ein ten noch zu warmen Ort aufbewahrt 
werden, beſonders lege man die Gläschen 


phe zwiſchen Eee in der Mitte hohlgef 


Die 1 0 auf Baumwollen Carpie od 
baumwollenen Faͤden aufzutragen, und ſie zwi 
be Glasplatten aufzubewahren, geſchieht i 

dem a wenn man A einen Schnitt i 
ai Wille | 
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